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den sind. Aber es ist durchgehend
noch wenig erkannt, dass sie theo-
logisch begründete alternative Kir-
chenmodelle leben möchten, die
heute weltweit jene aus dem ehe-
maligen Staatskirchentum entwi-
ckelten Gestalten von Kirche längst
in eine Minderheit zurückgedrängt
haben.

Ob der Verfasser der Studie
dem Anspruch, dem er sich selber
in der Einleitung unterworfen hat,
genügen konnte, das müssen sach-
kundige Leser erst noch entschei-
den. Auf jeden Fall ist dies eine der
positiven Herausforderungen, die
sich durch diese vielschichtige und
umfassende Studie stellt.

Karl Heinz Voigt

OSTKIRCHEN UND 
REFORMATION

Irena Zeltner Pavlovic/Martin Il-
lert (Hg.), Ostkirchen und Re-
formation 2017, drei Bände 
(1. Band: Dialog und Herme-
neutik, 2. Band: Freiheit aus or-
thodoxer und evangelischer
Sicht, 3. Band: Das Zeugnis der
Christen im Nahen Osten).
Evangelische Verlagsanstalt,
Leipzig 2018. 540 – 256 – 392
Seiten. Gb. EUR 88,– / 68,– /
88,–. Alle drei Bände EUR
230,00.

Die von der Erlanger serbisch-
orthodoxen Theologin Irena Zeltner
Pavlovic und dem ehemaligen Refe-

renten für Orthodoxe Kirchen im
Kirchenamt der Evangelischen Kir-
che in Deutschland (EKD), Martin
Illert, herausgegebene und über
1.000 Seiten umfassende Trilogie
ist die beeindruckende Zusammen-
stellung wissenschaftlicher und
kirchlicher Beiträge, die aus Anlass
des Reformations-Gedenkjahres
2017 auf Mitinitiative der EKD bei
Begegnungen und Tagungen evan-
gelischer Theolog*innen mit Theo-
log*innen und kirchlichen Würden-
trägern der orthodoxen Kirchen
entstanden sind.

Der erste Band mit dem Titel
„Dialog und Hermeneutik“ umfasst
die Vorträge eines Symposiums an-
lässlich des 100. Geburtstages der
Erlanger Ostkirchenkundlerin und
prägenden Gestalt des Dialogs der
EKD mit der Russischen Orthodo-
xen Kirche, Fairy von Lilienfeld, in
Erlangen. Weiterhin die Texte eines
Symposiums zum Thema „Reforma-
tion und Ostkirchen“ in Eichstätt.
Schließlich noch das Kommuniqué
und Einzelbeiträge des XIV. bilatera-
len Dialogs zwischen der EKD und
der Rumänischen Orthodoxen Kir-
che (RumOK) zum Thema „Erneue-
rung der Kirche“.

Die Texte des Erlanger Sympo-
siums zeichnen zunächst ein ein-
drückliches und facettenreiches
Bild von Lilienfelds, die nach dem
Zweiten Weltkrieg nicht nur eine
Pionierin der Ostkirchenkunde und
der ökumenischen Begegnung zwi-
schen der EKD und der Orthodoxie
war, sondern auch eine der ersten
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Der dritte Teil zeigt hermeneuti- TuC emacht werden ollten
sche Perspektiven Tur die /Zukunft Die eiträge des kichstätter
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Frauen auf einem theologischen
Lehrstuhl in Deutschland. In einem
zweiten Teil werden bedeutende
evangelische Hermeneuten der Ost-
kirchen, wie Konrad Onasch, Her-
mann Goltz, Friedrich Heyer u. a.,
in Kurzdarstellungen gewürdigt.
Der dritte Teil zeigt hermeneuti-
sche Perspektiven für die Zukunft
der Dialoge zwischen den Kirchen
auf. Besonders interessant sind hier
die Beiträge des serbisch-orthodo-
xen Systematikers Rade Kisic, des
emeritierten Hallenser Ostkirchen-
kundlers Reinhard Thöle und der
Mitherausgeberin Irena Zeltner
Pavlovic, weil sie auf je ihre Weise
das überkommene Konsensprinzip
der Dialoggespräche problematisie-
ren und neue Wege aufzeigen. Kisic
postuliert, dass die Konsenstexte
stärker in deren jeweiligen konfes-
sionellen Sinnzusammenhängen in-
terpretiert werden müssen und da-
bei die sehr unterschiedlichen
Einheitskriterien der Kirchen mehr
diskutiert werden müssen. Thöle
weist mit seinem Ansatz eines
„Apophatischen Ökumenismus“
darauf hin, dass bei den Dialogen
von Anfang an eine geistlich-liturgi-
sche Ebene wichtig gewesen ist, bei
der die Gesprächspartner die Ein-
heit der Kirchen jenseits aller theo-
logischen Übereinstimmungstexte
und aller diskursiven Bemühungen
als gemeinsam von Gott erbetene
und als Geschenk erwartete Einheit
erfahren haben. Zeltner Pavlovic
fordert, dass die weltweite Verände-
rung der gegenseitigen Sichtweise

von Kulturen, die cultural turns,
besonders des postcolonial turns,
der die bisher unhinterfragte Über-
legenheitsattitüde des Westens
überwinden will, auch für die Be-
gegnung westlicher Theologie und
Kirchlichkeit mit den Ostkirchen
fruchtbar gemacht werden sollten.

Die Beiträge des Eichstätter
Symposiums bereichern den evange-
lisch-orthodoxen Austausch um die
Perspektive der Begegnung mit den
katholischen Ostkirchen, allen voran
mit der Griechisch-katholischen Kir-
che. Der griechisch-katholische Kir-
chenhistoriker Andriy Mykaleyko
zeigt aufschlussreiche Zusammen-
hänge zwischen der Reformation
und der Entstehung der östlichen
Unionskirchen auf. Hochinteressant
und kaum bekannt ist auch die Exis-
tenz einer byzantinisch-lutherischen
Tradition in der Ukraine. Philipp
Walter stellt die Entstehung der
Ukrainischen-Lutherischen Kirche
im Kontext von orthodoxer und grie-
chisch-katholischer Tradition dar.
Der Lemberger Liturgiewissenschaft-
ler Vasyl Rudeyko veranschaulicht
ihr byzantinisch-lutherisches Gottes-
dienstmodell als gelungenen Beitrag
zur Liturgischen Bewegung des ost-
slawischen Christentums im 20.
Jahrhundert.

Das Kommuniqué des XIV. bila-
teralen Dialogs der EKD mit der 
RumOK gibt eine gute Zusammen-
fassung der theologischen Einzel-
beiträge zum Thema „Erneuerung
der Kirche“. Besonders interessant
für die ökumenische Perspektive ist



der Beitrag Martın lerts ber die trage des bilateralen Dialogs der 267
EKD miıt den altorientalischen KIr-Rezeption der Homilien des 2111

gEeN Makanos In der westlichen und chen 1M (Oktober 2017 1n Berlın
Ostlichen TITheologie, SOWIE die Dar- und miıt dem Moskauer Patriarchat
stellung e1ner zunehmenden Ortho- 1n Oskau 1M November 201
doxen Neubewertung der Person Kirchengeschichtlich eu:

tend WT das Berliner /usammen-Luthers und seiner Theologie 1M
Beitrag des Bukarester Kirchenhis treifen SsOowohl Tur die ÖOkumene
torikers anıe enga WIE auch Tur die Orjientalischen KIr-

Der ZWE1TEe Band rag den 1te chen selbst, we1l ZU ersien
„rreiheit AUS Orthodoxer und EVi 1er altorientalische Patriarchen @1-
gelischer Sicht“ Im Mittelpunkt nen gemeinsamen (‚ottesdienst miıt
stehen ler die Verleihung der der EKD und Vertretern der FO-
rendoktorwürde der Evangelisch- Mmisch-katholischen Kırche gefeiler
Iheologischen aku übingen en Im Zentrum stand das A

den Ökumenischen Patriarchen Me1insame Tur die YI1sten
Bartholomalilos und das sich daran 1M ahen stien Die eiträge des
anschließende ymposium, das 1n YyMpOosSIUmMSs Sind ZU eiınen A
Anspielung und üpfung den VOTN der Darstellung der A
theologischen Briefwechsel ZW1- genwärtigen Situation der Kiırchen
schen einigen übinger Iheologen 1M en sten /Zum anderen WET-
und dem Patriarchen Jeremias I den Erfahrungen 1n der Begegnung
1M 16 Jahrhundert übingen A evangelischer Kiırchen und 1 heolo:

wurde Der Freiheitsbegriff gel mi1t der Überlieferung der alt-
wird verschiedenen eSICNTS Orlentalischen Kiırchen exempla-
unkten exegetisch, kiırchenhisto- risch aufgezeigt.
risch und konfessionsprägend be Die lexte des Moskauer Dialogs
euchte Bemerkenswert 1st €1 eiassen sich mi1t dem Begriff „Mar
die Rede des Patriarchen Bartholo- tyrium  &b 1M Sinne e1ner christlichen
mal0s, 1n der feststellt, dass Zeugenschaft und SEINeEeTr Bedeutung
„Ohne den Beitrag VOTN Luthers Jat Tur 1n gemeinsames Zeugnis des
und re  1€ Treinel des Indivi evangelischen und Orthodoxen
duums nicht die agna C harta Christentums

ach der Lektüre der drei VOT-Europas seworden“ wäre, Luthers
„rreineitsbegrif SE1 deshalb „VOomMn liegenden Bände ann der
zentraler Bedeutung Tur den 0g 1NS1IC kommen, dass e1nNe beli den
des Christentums mi1t der MOder- Kirchen des stens eventuell bisher
nen elt“ vermuteite kiırchenhistorisch be

Der dritte Band miıt dem 1te dingte Distanz den Kiırchen und
„Das Zeugnis der YI1sten 1M Na- der Theologie der Reformation
hen Osten“ umfasst lexte und Beli nicht Teststellhbar 1St. Im Gegenteil,
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der Beitrag Martin Illerts über die
Rezeption der Homilien des Heili-
gen Makarios in der westlichen und
östlichen Theologie, sowie die Dar-
stellung einer zunehmenden ortho-
doxen Neubewertung der Person
Luthers und seiner Theologie im
Beitrag des Bukarester Kirchenhis-
torikers Daniel Benga.

Der zweite Band trägt den Titel
„Freiheit aus orthodoxer und evan-
gelischer Sicht“. Im Mittelpunkt
stehen hier die Verleihung der Eh-
rendoktorwürde der Evangelisch-
Theologischen Fakultät Tübingen
an den Ökumenischen Patriarchen
Bartholomaios und das sich daran
anschließende Symposium, das in
Anspielung und Anknüpfung an den
theologischen Briefwechsel zwi-
schen einigen Tübinger Theologen
und dem Patriarchen Jeremias II.
im 16. Jahrhundert Tübingen II ge-
nannt wurde. Der Freiheitsbegriff
wird unter verschiedenen Gesichts-
punkten exegetisch, kirchenhisto-
risch und konfessionsprägend be-
leuchtet. Bemerkenswert ist dabei
die Rede des Patriarchen Bartholo-
maios, in der er feststellt, dass
„ohne den Beitrag von Luthers Tat
und Lehre…die Freiheit des Indivi-
duums nicht die Magna Charta
Europas geworden“ wäre, Luthers
„Freiheitsbegriff“ sei deshalb „von
zentraler Bedeutung für den Dialog
des Christentums mit der moder-
nen Welt“.

Der dritte Band mit dem Titel
„Das Zeugnis der Christen im Na-
hen Osten“ umfasst Texte und Bei-

träge des bilateralen Dialogs der
EKD mit den altorientalischen Kir-
chen im Oktober 2017 in Berlin
und mit dem Moskauer Patriarchat
in Moskau im November 2017. 

Kirchengeschichtlich bedeu-
tend war das Berliner Zusammen-
treffen sowohl für die Ökumene
wie auch für die orientalischen Kir-
chen selbst, weil zum ersten Mal
vier altorientalische Patriarchen ei-
nen gemeinsamen Gottesdienst mit
der EKD und Vertretern der rö-
misch-katholischen Kirche gefeiert
haben. Im Zentrum stand das ge-
meinsame Gebet für die Christen
im Nahen Osten. Die Beiträge des
Symposiums sind zum einen ge-
prägt von der Darstellung der ge-
genwärtigen Situation der Kirchen
im Nahen Osten. Zum anderen wer-
den Erfahrungen in der Begegnung
evangelischer Kirchen und Theolo-
gen mit der Überlieferung der alt-
orientalischen Kirchen exempla-
risch aufgezeigt.

Die Texte des Moskauer Dialogs
befassen sich mit dem Begriff „Mar-
tyrium“ im Sinne einer christlichen
Zeugenschaft und seiner Bedeutung
für ein gemeinsames Zeugnis des
evangelischen und orthodoxen
Christentums.

Nach der Lektüre der drei vor-
liegenden Bände kann man zu der
Einsicht kommen, dass eine bei den
Kirchen des Ostens eventuell bisher
vermutete kirchenhistorisch be-
dingte Distanz zu den Kirchen und
der Theologie der Reformation so
nicht feststellbar ist. Im Gegenteil,
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267 UuUrc die persönliche Präsenz dieser rlogie. ES 1st den Herausge-
hochrangiger Ostkirchlicher Wur: ber*innen selungen, das umfangrei-
denträger und Iheologen hat INan che und teilweise durchaus 1spa:
dem Reformationsjahr 201 VOTN O - rate lextmaterial e1inem sroßen
thodoxer Seite höchste Anerken und stimmigen dreibändigen Doaku:
NUuNng ezollt. (‚erade we1l die KIr- mentationswerk evangelisch-ortho-
chen des stens 1M 16 doxer Begegnung 1M Umfeld des
Jahrhunder nicht 1n die kırchen RKeformationsgedenkens ZUSAaMMeN-
und machtpolitischen ONTMkKTe des uflühren EIin VWerk, das 1n Seiner
westlichen Christentums verstrickt Bedeutung 1Ur mi1t den Dokumenta:
» können S1E heute die KIr- tionshbänden der EKD und des Bun:
chen der Reformation als sgeschicht- des der Evangelischen Kiırchen der
ıch sewachsene, kulturgeschichtli- DDR anlässlich lausend Jahre aufTtfe
che und theologiegeschichtliche Russlands 1M Jahr 9088 verglichen
Größen anerkennen und wertschät- werden annn
ZeN, wenngleich auch e1nNe VO ok- Roland Fritsch
klesiale Anerkennung och nicht
erreicht 1St.

/u würdigen 1st abschließen:
och die anthologische Dimension
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durch die persönliche Präsenz
hochrangiger ostkirchlicher Wür-
denträger und Theologen hat man
dem Reformationsjahr 2017 von or-
thodoxer Seite höchste Anerken-
nung gezollt. Gerade weil die Kir-
chen des Ostens im 16.
Jahrhundert nicht in die kirchen-
und machtpolitischen Konflikte des
westlichen Christentums verstrickt
waren, können sie heute die Kir-
chen der Reformation als geschicht-
lich gewachsene, kulturgeschichtli-
che und theologiegeschichtliche
Größen anerkennen und wertschät-
zen, wenngleich auch eine volle ek-
klesiale Anerkennung noch nicht
erreicht ist.

Zu würdigen ist abschließend
noch die anthologische Dimension

dieser Trilogie. Es ist den Herausge-
ber*innen gelungen, das umfangrei-
che und teilweise durchaus dispa-
rate Textmaterial zu einem großen
und stimmigen dreibändigen Doku-
mentationswerk evangelisch-ortho-
doxer Begegnung im Umfeld des
Reformationsgedenkens zusammen-
zuführen. Ein Werk, das in seiner
Bedeutung nur mit den Dokumenta-
tionsbänden der EKD und des Bun-
des der Evangelischen Kirchen der
DDR anlässlich Tausend Jahre Taufe
Russlands im Jahr 1988 verglichen
werden kann.

Roland Fritsch


